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He
tahfg ^ Müller war über Land ge-
l^j ' eine neue Geschäftsver-
^Utjg anzuknüpfen. Die Zugsverbin-
ïeigjjli^r nicht ideal, er hatte schon
Ort viel Zeit verloren, bis er an-

"kisst stelle kam, denn unterwegs
^ zweimal den Zug wechseln,

»üghst"^ 6"" sich, um möglichst den
zur Rückfahrt benützen

'fagtg Um ja keine Zeit zu verlieren,
®1ssgh ^®n ersten, ihm ortskundig

Bürger, wo er die gesuchte
"kn

oh könne. Dieser erklärte
^4sg "® weiteres, mit wichtiger Miene,
'««hts ^

"Ur bis zum dritten Hause
-

* Strasse entlang gehen und
^üssg '*1 «inen Seitenweg einbiegen
'«le. ' n sei er in kurzer Zeit am

N«hte' .Füller bedankte sich und
Ste ç

** **uf den Weg. Genau be-
?^6r *" üie erhaltenen Anweisungen,
'«h

g
besuchte Firma, die doch ziem-

m Öhd^ musste, war nirgends
di ' npgu^'. Schliesslich entschloss er

jemand zu fragen, und zwar
Ii t®a f'/'® ältere Frau, die in einem

®U>eitete. Er trug ihr sein An-
Sj ' da nnd erhielt die Antwort:
d Fi ihr ganz falsch gegangen,

hegt ganz am andern Ende
®S- Am besten gehen Sie zum

Bahnhof zurück und dann gerade in
entgegengesetzter Richtung weiter. Dort
fragen Sie noch einmal, man wird Sie
dann beraten.»

So machte sich Herr Müller wieder
auf den Weg — was blieb ihm schliess-
lieh anderes übrig — und ging in der
angewiesenen Richtung. Diesmal schien
er besser beraten zu sein, denn schon
nach kurzer Zeit ennet dem Bahnhof
konnte er die gesuchte Firma allein er-
kennen.

Leider aber hatte er jetzt so viel
Zeit verloren durch die zuerst erhal-
tenen falschen Anweisungen, dass er
den nächsten Zug nun unmöglich mehr
erreichen konnte und dadurch erst sehr
spät wieder nach Hause zurückkam.

*
«Wenn der Dummkopf nur von An-

fang an gesagt hätte, dass er nicht
weiss, wo die gefragte Firma ist, so
hätte ich nicht so viel Zeit verloren»,
argumentierte er in Gedanken. Warum
scheuen sich öfters die Menschen so
sehr zu sagen, dass sie etwas nicht
wissen. Schliesslich ist das doch keine
Schande! Es kann nicht ein jeder alles
wissen, und schon der weise Plato hat
sich geäussert: «Ich weiss, dass ich
nichts weiss».

Noch oft ist es so im Leben, dass
gerade Menschen mit durchschnittlicher
Intelligenz und mangelnder Bildung um
keinen Preis verraten möchten, dass sie
etwas nicht wissen. Sie zeigen damit
eine Schwäche und stellen sich bloss.
Das ist aber ganz falsch. Jeder von
uns hat ein Gebiet, in dem er gut be-
wandert ist und sich auskennt, und
da darf er auch frei Auskunft geben,
aber da, wo man wenig oder nichts
weiss, ist es viel ehrlicher, offen zu
gestehen: «Es tut mir leid, ich weiss
es nicht.» Natürlich kann nicht jeder
Schüler in der Schule, wenn er etwas
wissen sollte, sagen: «Es tut mir leid,
ich weiss es nicht», denn in diesem
Falle hätte er sich ja das Wissen an-
eignen sollen, aber wenn fremde oder
angehörige Personen uns um eine Aus-
kunft fragen, <"'e wir nicht geben kön-
new, dann gibt man besser unumwun-
den sein Unwissen zu. Es ist ganz
bestimmt keine Schande. Lächerlich
und dumm steht man aber da, wenn
man aus Unwissenheit eine falsche
Auskunft oder Antwort gegeben hat,
denn dann tritt der Bildungsgrad offen
zutage. Ein Weiser wird immer sagen:
«Ich weiss es nicht», wenn er es wirk-
lieh nicht weiss, ein Dummer nie. Des-
halb seien wir weise! hkr.
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Müller wär über OsnZ ge-
eins neue Ossckskìsvsr-

snTuknüpken. Ois Ougsverbin-
^ickt iZesl, sr kstts sckon

^ti 2leit verloren, bis er an-

^sst ^ìeiis ksm, Zsnn unterwegs
b ^ ^v/siinsl Zen ?.ug wsckseln.

er sick, run mnglickst Zen
^ Tur pückkskrt benutzen
^Ste ^kn jn keine Oeit-u verlieren,
^Ssk ^ <len ersten, ibrn ortskunZig
^irr^^^âen Oürgsr, wo er Zie gssuckts

ob n könne, visser erklärte
^Ssz weiteres, rnit wicktigsr Miens,

bis ?um brüten Osuse
>

Kirssss sntlsng geben nncl
^insn Seitenweg einbiegen

^Is. ' ^ sei er in kur-er Oeit am

Müller beZgnkte sieb unZ
^ìtz auk 6en (;enau de-

?ì>Sr ^ âis erksltensn Anweisungen,
^ ßro

ê^^ckts pirms, bis Zock àm-
^ ki„<z^^ ^^in musste, wer nirgenZs
<Zî ' N0l>? Leklissslick entsekloss sr
o 'Ksi -

í^lnsnZ ^u krsgsn, unZ -wsr
àltere Orsu, Zie in einem

^dsitsts. Or trug ikr sein án-
unZ erkielt Zie Antwort:

6 ^ k'ir^â ^r gen? kslsck gsgsngen,
^ l>ork^^ ^«st gsn- sm snZern OnZs

^m besten geben Lie -um

Osknkok Zurück unZ Zsnn gersZs in
entgegengesetzter picktung weiter. Oort
trogen Lie nock einmsl, msn wirZ Sie
Zsnn bersten.»

So msckts sick Osrr Müller wieZsr
suk Zsn tVeg — wss blieb ikm scklisss-
lick snZerss übrig — unZ ging in Zer
sngswissenen kticktung. Oissmsl sckien
sr besser bersten -u sein, Zenn sckon
nsck kurzer Osit snnst Zem Osknkok
konnte sr Zie gesuckts pirms sllein sr-
kennen.

OeiZsr sbsr kstte sr zet-t so viel
Osit verloren Zurck Zie -uerst srksl-
tensn kslscken Anweisungen, Zsss sr
Zsn nsckstsn Oug nun unmöglick mskr
errsicksn konnte unZ ZsZurck erst sekr
spst wieZsr nsck Osuse ?.urllckksm.

ü-

Wenn Zer vummkopk nur von à-
ksng sn gsssgt kstte, Zsss sr nickt
weiss, wo Zie gekrsgts pirms ist, so
kstte ick nickt so viel Oeit verloren»,
srgumsntisrte er in (ZsZsnken. tVsrum
sckeusn sick ökters Zie Menscksn so
sekr -u ssgsn, Zsss sie etwss nickt
wissen. Lcklissslick ist Zss Zock keine
ScksnZe! Os ksnn nickt sin zeZsr slles
wissen, unZ sckon Zer weiss Olsto kst
sick gssussert: -Ick weiss, Zsss ick
nickts weiss».

block ott ist es so im Oeben, Zsss
gersZe Menscksn mit Zurckscknittlicker
Intelligenz unZ msngslnZsr OilZung um
keinen preis verrstsn möckten, Zsss sie
etwss nickt wissen. Sie -eigen Zsmit
sine Lckwscke unâ stellen sick bloss.
Oss ist sber gsn- kslsck. beZsr von
uns kst sin Oebist, in Zem sr gut bs-
wsnZsrt ist unZ sick susksnnt, unZ
Zg Zsrk er suck krei ^.uskunkt geben,
sbsr Zs, wo msn wenig oZer nickts
weiss, ist es viel ekrlicksr, otken -u
gssteken: -Os tut mir lsiZ, ick weiss
es nickt.» blstürlick ksnn nickt jeZsr
Lcküler in Zer Sckule, wenn er etwss
wissen sollte, ssgen: «Os tut mir leiZ,
ick weiss es nickt», Zsnn in Zissem
pslle kstte er sick zs Zss lVissen sn-
eignen sollen, sber wenn trsmZs oZer
sngekörige Personen uns um eine àus-
kunkt krsgsn, »"s wir nickt geben kön-
nsn, Zsnn gibt msn besser unumwun-
Zsn sein Onwisssn -u. Os ist gsn-
bestimmt keine LcksnZe. Osckerlick
unZ Zumm stekt msn sber Zs, wenn
msn sus Onwissenksit eine kslscke
àskunkt oZer Antwort gegeben kst,
Zenn Zsnn tritt Zer lZilZungsgrsZ okken

-utsgs. Oin tVeissr wirZ immer ssgen ^

»Ick weiss es nickt», wenn er es wirk-
lick nickt weiss, ein Oummer nie. Oes-
kslb seien wir weise! kkr.
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